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Ablauf
 Basics der Berufsorientierung (BO)

 Reality bites

 Gruppenarbeit 

 Ergebnissicherung
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Phasen der BSO
Adoleszenz

 Selbstwahrnehmung
 Selbstreflexion
 Selbstdefinition

Orientierungs- und 
Entscheidungsproblemen

Anleitung zur 
Exploration der äußeren Rahmenbedingungen

der eigenen Person

Information – Orientierung – Beratung
 Schule
 Bundesagentur für Arbeit (BA)
 Freie Träger 

Viele Angebote – wenige 
valide Wirksamkeitsstudien

Oechsle, 2009
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Endogene Faktoren

Exogene Faktoren

Phasen der BSO

Anleitung zur 
Exploration der äußeren Rahmenbedingungen

der eigenen Person
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Phasen der BSO
1. 2. 3. 4. 5.

Motivation
Durch Sinn

Einladung
zu entdecken und
zu erkunden
durch Dialog

Fokus setzen
und konkret
werden

Realisierung –
das Gewählte 
real werden 
lassen

Einstimmung Orientierung Wahl und 
Entscheidung Bewerbung Umsetzung

---------------- Lehrer*innen -----------------

7. Klasse 9. Klasse
8. Klasse 10. Klasse
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Stärken und Kompetenzen

Disposition

 Merkmal einer Person, das eine 
mittelfristige zeitliche Stabilität 
aufweist

 disponiert die Person dazu, in 
bestimmten Situationen ein 
bestimmtes Verhalten zu zeigen.

Asendorpf, 2011

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die einzelnen Dispositionen eines Menschen stehen nach alltagspsychologischer Auffassung nicht zusammenhangslos nebeneinander, sondern sind horizontal und vertikal verknüpft. Ihre horizontale Verknüpfung kommt durch den Glauben zustande, dass bestimmte Dispositionen gekoppelt auftreten. Zum Beispiel wird angenommen, dass schone Menschen eher intelligent sind. Zeigt man nämlich Beurteilern Porträtaufnahmen von Menschen, die sich deutlich in der Schönheit des Gesichts unterscheiden, werden die Schönen für intelligenter gehalten. Das ist ein reines Vorurteil, weil die so beurteilte Schönheit nicht mit der Leistung in Intelligenztests übereinstimmt. Andere Annahmen über horizontale Koppelungen sind realistischer, z.B. dass eine rechte politische Einstellung eher mit Ausländerfeindlichkeit verknüpft ist als eine linke politische Einstellung. Die vertikale Koppelung von Dispositionen kommt durch den Glauben zustande, dass bestimmte Dispositionen Spezialfalle umfassenderer Dispositionen sind, also ihnen untergeordnet sind. Zum Beispiel wird angenommen, dass Prüfungsängstlichkeit, Ängstlichkeit beim Blutabnehmen und Ängstlichkeit beim Sprechen vor großen Gruppen zusammenhängen, weil sie Spezialfälle der übergeordneten Eigenschaft ≫Ängstlichkeit≪ sind. Das ist nur z.T. richtig, weil Ängstlichkeit beim Blutabnehmen nicht mit Prüfungsängstlichkeit und Ängstlichkeit beim Sprechen vor großen Gruppen zusammenhängt, während die beiden letzteren Ängstlichkeitsformen tatsächlich eng zusammenhängen. Nach alltagspsychologischer Meinung kommen die körperlichen Persönlichkeitseigenschaften durch Vererbung und Dispositionen zustande (z.B. Lachfältchen durch Freundlichkeit), die Verhaltensdispositionen wiederum durch zwei völlig unabhängige Prozesse: Vererbung und Lernen. Dabei wird angenommen, dass vererbte Dispositionen besonders änderungsresistent sind (≫dumm bleibt dumm, da helfen keine Pillen≪). Ansonsten werden Dispositionen nach alltagspsychologischer Auffassung durch direkte Auseinandersetzung mit der Umwelt oder durch Instruktion erlernt. In späterenKapiteln werden wir sehen, dass auch diese Annahmen nur teilweise richtig sind. Wir nutzen also in unserem alltäglichen Umgang mit anderen eine komplexe, kulturell tradierte Wissensstruktur, die wir ähnlich wie die Grammatik unserer Mutterspracheintuitiv anwenden und die detaillierte Vorstellungen darüber enthält, wie Verhaltensregelmäßigkeiten zustande kommen. Diese Wissensstruktur erleichtert uns den Umgang mit anderen enorm. Konnten wir nämlich deren Persönlichkeit gar nicht einschätzen, wäre unsere Flexibilität im Verhalten stark eingeschränkt. Das Einzige, was uns bliebe, wären Verhaltenskonventionen, nach denen wir uns jedem gegenüber gleich verhalten müssten, ohne dessen Individualität zu berücksichtigen. Das würde unsere Einflussmöglichkeiten auf andere schmälern. Die Alltagspsychologie der Persönlichkeit erlaubt es, uns auf die individuellenBesonderheiten anderer einzustellen und unseren Nutzen – oder einen gemeinsamen Nutzen – daraus zu ziehen. Das vermittelt auch ein Gefühl der Sicherheit: Wir glauben zu wissen, wer der Andere ist.
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Kompetenzen: 

 können erworben, entwickelt und 
ausgebaut werden.

 ermöglichen es sich in komplexen und 
dynamischen Situationen 
selbstorganisiert zurechtzufinden und 
anstehende Aufgaben und 
Anforderungen zu bewältigen.

 sind Kontextabhängig.

Stärken und Kompetenzen
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Zugänge zu Stärken und Kompetenzen

Ziele

Leistung

Wissen/
Können Verhalten

Fähigkeiten/ 
Fertigkeiten

Erfahrung
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Ressourcen der Adressaten 

 Stabiles soziales Umfeld

 Bildungshintergrund

 gute bis sehr gute
Ressourcen

 Klarheit über Kompetenzen,  
Wünsche und Ressourcen

Unterstützung durch
Information

JugendlicheEinfache
Vermittlung

Multiple 
Vermittlungs-
hemmnisse

instabiles soziales
Umfeld/ instabile
Lebenssituation

akute Problemlagen

mangelnde bis keine
Ressourcen

 Stabile Lebenssituation

 wenig Klarheit
über Kompetenzen, 
Wünsche
und Ressourcen

 wenig Klarheit
über Werte und Ziele

Unterstützung durch
Beratung

Unterstützung durch
Betreuung
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Reality bites
20. Jahrhundert

– Industrialisierung –
21. Jahrhundert

– Digitalisierung –Globalisierung

Charakteristika
 Stabile Kontexte & Beziehungen
 Hierarchische Abhängigkeiten

Charakteristika
 sich stetig ändernde K. & B.
 temporäre Abhängigkeiten

Industrie 4.0 und 
KI als Arbeitnehmer

Arbeitsformen
 Stabil, abhängig, lebenslang 
 angestellt

Arbeitsformen
 fluktuierend, kurzzeitig
 Freiberuflich, extern, Teilzeit

hat sich bereits verändert

Eigenschaften und Fähigkeiten
 Wissen + Können
 Loyalität + Beständigkeit
 Sicherheit

Eigenschaften und Fähigkeiten
 Umgang mit Ambiguität
 Lebenslanges Lernen
 Selbstfürsorge

Wahrnehmung der 
Notwendigkeiten in 
Veränderung

vgl. Lang von Wins, Triebel (2006)



Seite 11 Ayla Kadi | Förderung von Future Skills im Rahmen der Berufsorientierung 

Reality bites
Überleben in der VUCA-Welt

vgl. Lang von Wins, Triebel (2006)

Volatility (Volatilität)

 Hohe 
Geschwindigkeit, 
Intensität und 
Instabilität von 
Prozessen.

 Unberechenbare 
Entwicklungen

 Große 
Schwankungen

Uncertainty
(Ungewissheit)

 Unklare 
Entwicklungen

 Unbekanntheit und 
Vorhersehbarkeit

 Überraschende 
Effekte

 Eigenes Handeln 
kaum planbar

Complexity
(Komplexität)

 Viele und 
verschiedene Arten 
von Systemen

 Hohe Vernetzung 
auf vielen Ebenen

 Ursache-Wirkung 
nicht eindeutig

Ambiguity (Ambiguität)

 Mehrdeutigkeit und 
Widersprüchlichkeit 
von Informationen

 Bewertung schwer

 Unterschiedliche 
Beobachter*innen 
beschreiben 
Situation deutlich 
unterschiedlich

Vorführender
Präsentationsnotizen
Weg von Erzeugungsdidaktik hin zur Ermöglichungsdidaktik
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Reality bites
 Umgang mit Komplexität und rasanten Veränderungen
 Umgang mit Entgrenzung (work-life-blending)
 Reflexion, hinterfragen, iterativ denken
 Vernetzt denken und kommunizieren
 Stetiges Lernen, sich stetig neu orientieren
 Sich selbst gestalten (2. Erziehung)
 Selbstorganisation
 Werte und Wertschätzung

vgl. Lang von Wins, Triebel (2006)

Vorführender
Präsentationsnotizen
Weg von Erzeugungsdidaktik hin zur Ermöglichungsdidaktik
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Welche Stärken können/sollen/müssen wir in der 
Berufsorientierung während der allgemeinbildenden Schulzeit 
anlegen und trainieren?

Zu Zweit oder Dritt

 Welche Kompetenzen und Stärken werden gefordert?

Clustert eure Liste 

 und findet Überschriften für eure Cluster

Gruppenarbeit
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Welche Stärken können/sollen/müssen wir in der 
Berufsorientierung während der allgemeinbildenden Schulzeit 
anlegen und trainieren?

Plenum

 Wie und wo können wir diese Kompetenzen und Stärken fördern?

 In allen Bereichen der allgemeinbildenden Schule

 Insbesondere in WAT/Werkstatt/Duales Lernen/BO

Gruppenarbeit
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Ergebnisse
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